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Talentschau im Augustinum
Benefizkonzert Junge Künstler aus der Region treten bei Rotarierveranstaltung in Dießen auf

VON ALOIS KRAMER

Dießen Sie sind zum Teil nicht mal
zehn Jahre alt, zum Teil kaum älter
als 20, und doch schon Preisträger
von „Jugend musiziert“. Am Sonn-
tagabend fand im vollbesetzten
Stiftstheater des Dießener Augusti-
nums das mittlerweile fast zur Tra-
dition gewordene Benfizkonzert des
Rotary Clubs Ammersee mit jungen
Künstlern aus der Region statt.

Heidi Holzhauser und Dr. Maxi-
milian Hofbauer, die kundigen Mo-
deratoren des Abends, hatten auch
die Auswahl getroffen. Keine leichte
Aufgabe. Denn möglichst viele jun-
ge Interpreten sollten sich auf der
Bühne präsentieren dürfen, das Pro-
gramm sollte abwechslungsreich,
farbig, ein bisschen ausgefallen und
alle Altersstufen dabei vertreten
sein. Dass ihnen das hervorragend
gelungen ist, zeigte der Abend.

Mit einem reizenden Peasant
Dance, anmutig getanzt von einem
bezaubernden Ballettensemble in
hübschen gelben Kleidern, begann
der Abend. Leichtfüßig schwebten
die Elevinnen von Beatrix Klein
über die Bühne. Glanzvolle Auftrit-
te ließen bei manchem der jungen
Interpreten eine große künstlerische
Zukunft erahnen. Zu diesen gehörte
das Erstsemester an der Münchner

Musikhochschule, Amelie Böckhe-
ler. Mit stupender Grazie und Vir-
tuosität intonierte sie auf ihrer Vio-
line die schweren Zigeunerweisen
von Pablo de Sarasate. Sicher und
anmutig phrasierte sie die Passagen,
gab dem Stück das passende Tem-
perament und bezauberte mit ihrer
Schnelligkeit und Sicherheit in den
ganz hohen Lagen.

Ebenso beeindruckten die beiden
ganz hervorragenden Musiker Sabi-
ne Hüttinger am Klavier und An-

dreas Schmalhofer am Violoncello
das Publikum. Immer wieder ist es
ein besonderer musikalischer Ge-
nuss, diesen beiden zuzuhören. Die
16-jährige Hüttinger gab einen
glänzenden Liebestraum von Franz
Liszt, der 17-jährige Schmalhofer
überzeugte mit seinem wunderbar
melancholischen Strich im Rachma-
ninow-Duo mit der Pianistin.

Natürlich gehörte auch der Ge-
sang des jungen Baritons Daniel
Holzhauser zu den Glanzlichtern

des Abends. Ach, wie schön klingt
es doch, wenn er die Arie des
Schweinezüchters aus Johann
Strauss’ Operette „Der Zigeunerba-
ron“ singt. Mit feinem Timbre und
kräftiger Stimme, dabei humorig in
Mimik und Gestik. So muss es sein.

Als ausgezeichnete Fagottistin
bestach die Landsbergerin Hannah
Jacobs, wunderbar begleitet auf der
Harfe von Carmen Steinmeiner. De-
ren jüngere Schwester Anna Stein-
meier zeigte sehr gute Ansätze auf

der Violine bei Mozarts Sonate in
Es-Dur. Der 20-jährige Anian
Schwab hatte ein schön lyrisches
Spiel beim russischen Tanz auf sei-
ner Trompete.

Etwas Besonderes waren an die-
sem Abend die Klavierstücke zu
mehreren Händen. Es erfordert
schon sehr viel Konzentration, ge-
meinsam auf zwei Flügeln gleichzei-
tig ein Werk zu spielen, wie es sehr
gut Armin Alexander Hiltl und An-
dreas Vogl und ebenso die Brüder

Florence und David Widenmeyer
verstanden, aber zu viert auf zwei
Klavieren zu spielen ist eine beson-
dere Fertigkeit, die David Li, Lisa-
Marie Sturm, Nora Noll und Jona
Zöllner gut beherrschen.

Laura Schmid, das aufstrebende
Talent im Ballett, illustrierte tänze-
risch eine Cello-Suite von Johann
Sebastian Bach, Ulrike Ahrens gab
einen feurigen „Spanischen Tanz“
aus Tschaikowskys „Schwanensee“.
Gut begleitete Brigitte Helbig auf
dem Klavier nicht nur Dorian Daus-
acker auf dem schwierigen Instru-
ment, dem Horn, auch die begabte
Elina Schiller beim Tanz.

Ja, und da wären noch die beiden
kleinen Balletttänzer, Miriam Sonea
und Christian Berger und die netten
Theresa Kiemer an der Violine und
Elena Gröger am Klavier, die so un-
bekümmert und ohne Scheu vor das
Auditorium traten. Denn das ist ein
wesentlicher Aspekt beim musikali-
schen Unterricht, dass die Kinder
und Jugendlichen lernen, vor einem
größeren Publikum aufzutreten.
Solche Veranstaltungen fördern die
jungen Künstler – und fordern sie
auch.

I Bei uns im Internet
Mehr Fotos der Mitwirkenden unter
landsberger-tagblatt.de

Begegnungen
Ausstellung II „Incontri d’Arte“
in der Landsberger Säulenhalle

VON ROMI LÖBHARD

Landsberg Große Ereignisse werfen
ihre Schatten voraus: Im Jahr 2046
kann das 2000-jährige Bestehen der
Via Claudia Augusta, der alten Rö-
merstraße, die von Feltre und Osti-
glia in Oberitalien bis nach Mertin-
gen/Donauwörth führt, gefeiert
werden. Im Hinblick auf das Jubilä-
um wurde neben einigen anderen
Initiativen mit einer Wanderausstel-
lung jüngst ein weiteres Projekt ge-
startet, das Künstler aus Orten ent-
lang der 700 Kilometer langen Via
Claudia verbinden und auch an
möglichst vielen Orten entlang der
Straße zu sehen sein soll.

Entstanden ist unter der Feder-
führung von Christoph Tschaikner,
Geschäftsführer der Arge Gastlich-
keit an der Via Claudia Augusta, den
Kuratoren Bruno Pedri und David
Tomasi sowie Laura Facchinelli
(künstlerische Organisation) eine
erste Ausstellung „Incontri d’Arte“
(Kunstbegegnungen), die im Sep-
tember im Museum Domus Roma-
no in Mezzocorona (Trentino), an
der deutsch-italienischen Sprach-
grenze, erstmals gezeigt wurde.
Diese Schau wird jetzt in der Säu-
lenhalle zum zweiten Mal der Öf-
fentlichkeit präsentiert, es ist die
erste Vorstellung in Deutschland.

Zur Vernissage waren nicht nur
ein großer Teil der insgesamt 28 be-
teiligten Künstler aus Italien, Öster-
reich und Bayern, sondern auch eine
Reihe weiterer Gäste aus Italien mit
angereist, darunter der Coro Lago-
rai, der die Eröffnung mit typischen
Gesängen aus dem Trentino um-
rahmte.

Eine Kulturachse

Die Via Claudia Augusta sei heute
mehr denn je eine Kulturachse, sag-
te OB Ingo Lehmann, Vorsitzender
des Verins „Via Claudia Augusta
Bavariae“, deshalb freue ihn die bei
der Vernissage praktizierte Verbin-
dung Kultur, Malerei und Musik
ganz besonders. Dr. Gianni Ciurlet-
ti, ehemaliger Landeskonservator
im Trentino, berichtete von ver-
schiedenen Initiativen, die von
Mezzocorona ausgegangen seien,
darunter eben auch die „Incontri
d’Arti“.

Die Via verbinde die Regionen,
erklärte Laura Facchinelli, „Malerei
sei eine Art, diese Verbindung dar-
zustellen. Die Künstler haben sym-
bolisch ihre Heimatregionen in Bil-
der gepackt und verbinden so den
alten Römerweg über den Reschen-
pass, am Lech entlang bis zur Do-

nau.“ Entlang der Via solle die
Schau in den nächsten Monaten auf
die Reise gehen, so Facchinelli.

Die Ausstellung selbst ist eine
bunte Mischung aus Farbspielen,
Techniken, Stilen, Sichtweisen.
Große Verbindung, und das wird
auf allen Bildern deutlich, ist die Via
Claudia Augusta, sind die alten Kul-
turlandschaften auf beiden Seiten
der Nord-Süd-Verbindung, sind
Berge und Burgen, die die Arbeiten
dominieren.

Und weil auch Kunst hungrig
macht, haben die Gäste aus Italien
zur Vernissage nicht nur Gesang,
sondern auch landestypische kulina-
rische Spezialitäten mitgebracht.
Die Vernissage-Besucher wurden
verwöhnt mit luftgetrockneter,
Südtirol/italienischer Salami, Tren-
tiner Polenta und Teroldego Wein.
Den Polentabratern konnten zufäl-
lig vorbeikommende Passanten bei
der Zubereitung sogar über die
Schulter schauen, die hatten ihre
mobile „Küche“ nämlich am Spital-
platz, oberhalb des Ruethenfest-
brunnens aufgebaut.

O Öffnungszeiten „Incontri d’Arte“ mit
Werken von 28 Künstlern aus drei Län-
dern in der Säulenhalle Landsberg,
Schlossergasse, ist bis einschließlich
Samstag, 26. November, täglich von 14
bis 17 Uhr geöffnet.

I Bei uns im Internet
Weitere Bilder von den „Incontri d’Arte“
finden Sie unter
landsberger-tagblatt.de

Eines der ausgestellten Kunstwerke ist

„Claudia Augusta on the road“ von Gigi

Giovanazzi. Foto: Löbhard

starke Einstiegs-Rhetorik für die
letztlich bedenkenswerte Aussage,
dass sich Kunst dem Publikum öff-
nen und „das Glück des fremden
Blicks“ aushalten solle.

Annunciata Foresti begrüßte die
knapp 30 Aussteller, die fast sämt-
lich anwesend waren. „Das Kleine
Format ist der Tanzboden, auf dem
regionale und überregionale Künst-
ler ihre Pirouetten drehen.“

Ankäufe für Dießen und Utting

Dießens Bürgermeister Herbert
Kirsch unterstützt die Ausstellung
jedes Jahr durch den Aufkauf eines
Werkes. Die „Auswahlkommissi-
on“ spielte das Publikum, und dies-
mal spielte es einen besonderen
Streich: Punktgleich gingen der Ut-
tinger Zeichner Hans Dumler und
die Riederauer Plastikerin Gabriela
Tobin als Sieger hervor. Flexibel
sprang Bürgermeister Josef Lutzen-
berger aus Utting ein, um „einen
Dumler“ anzukaufen. Kirsch wähl-
te fürs Dießener Rathaus einen „Ur-
stein“ von Gabriela Tobin aus.

O Geöffnet bis Sonntag, 4. Dezember,
Donnerstag bis Sonntag jeweils 14 bis
19 Uhr.

bleiben einzig die spiralig gewunde-
nen Stahlbleche von Max Mirlach,
außenseitig gerostet und innenseitig
vergoldet.

Interessant sind die drei gesell-
schaftskritischen Künstler. Matthias
Rodach hat aus wachsüberzogenem
Rupfen eine Figur geformt, die am
Boden hockend in ihr Handy tippt.
Kauert man sich auf Augenhöhe,
sieht man: Unter der Kapuze steckt
kein Kopf, sondern Leere. Bert Pra-
xenthaler zeigt ein bewegendes Vi-
deointerview mit den Anwohnern
der zerstörten Buddhastatuen von
Bamiyan. Christian Wahl zeichnet
in 15 „seltsamen Träumen“ die Ver-
rücktheiten der Welt nach: Kirchli-
che Doppelzüngigkeit, Flugzeugab-
stürze, Kannibalismus und sexuelle
Besessenheiten. In Sonderbereichen
– außen und im Café – dürfen auch
die Formatgrenzen gesprengt wer-
den, wie dies etwa die Malerin Birgit
Helwich und der Stahlbildhauer
Thomas Lenhart tun.

Etwas sprengend wirkten auch
Teile der Einführungsrede von Sepp
Dürr. Der Politiker nannte Künst-
ler, die nur von wenigen verstanden
werden, kunstfeindlich und be-
schränkt. Dies war eine unnötig

formulieren mehrere Künstler eine
Tendenz zu erdfarbenen Grundtö-
nen – mal brandig-dunkel abstrakt,
mal mit Höhlenmalerei-Motivik ge-
genständlich. Auch Fans von win-
terlichen Tönungen kommen auf
ihre Kosten.

Im zeichnerischen Bereich er-
staunen Innenraum-Studien, gestal-
tet mit marokkanisch-bunten Eth-
no-Tüpfeln, von Susanne Hauen-
stein – ein Gegensatz zu den inhalt-
lich reduzierten Strichen Hans
Dumlers. Den Grenzbereich zwi-
schen Aquarell und Zeichnung defi-
niert Sibylle Schwarz: Ihre kleinen
Akte bleiben, trotz provokanter Po-
sen, verschwimmend privat. Johan-
nes Niesel ergänzt seine Figuren-
Skizzen durch getuschte Kappen,
als entsprängen sie einem geheimen
Kultus. Drei Matrosen-Bilder –
dicht verschlossen unter Glas – legt
er sogar in ein Wasserbad.

Die Skulpturen sind meist gegen-
ständlich, besonders auffällig jene
von Gabriele Tobin. Ihre Abfor-
mungen von Teilen des menschli-
chen Körpers scheinen Schalen und
Schüsseln zu sein und entblößen erst
in der Nähe ihre feinen Kurven und
Öffnungen. Abstrakte Plastiken

VON ANDREAS FREY

Dießen Kunst soll demokratisch
sein: Diese Grundidee stellte Fest-
redner Sepp Dürr, kulturpolitischer
Sprecher der Landtagsgrünen, der
Ausstellung „Das Kleine Format“
voran. Die zum vierten Mal von der
Dießener Künstlerin Annunciata
Foresti kuratierte Schau wurde am
Freitagabend unter großem Publi-
kumsinteresse im „Blauen Haus“
eröffnet. 26 Kreative zeigen Beiträ-
ge aus den Bereichen Skulptur, Fo-
tografie, Malerei, Zeichnung und
Videokunst.

Die Metermarke unterschreiten
soll es, zudem soll der Künstler ei-
nen Bezug zur Ammerseeregion ha-
ben. Die Koordinaten für das „Klei-
ne Format“ lassen einen weiten
Spielraum zu. Im Unterschied zu
anderen lokalen Ausstellungen sind
heimattümelnde Darstellungen und
idyllische Aquarelle verbannt. Sogar
die Foto-Arbeiten zeigen keinen
Postkartenkitsch, sondern Land-
schaften unter bleiernen Himmeln,
nebelhaft graue Porträts oder ver-
blichene Stadtansichten wie auf
Jahrzehnte vergessenen Filmstrei-
fen. Bei den gemalten Miniaturen

Klein und fein
Ausstellung I Kunststücke unterhalb der Metermarke

Hans Dumler erzielte einen der beiden

ersten Plätze des Publikumspreises.

Überwiegend gegenständlich war der Bereich Plastik vertreten - hier die „Nofretüten“

von Richard Gruber. Fotos: Andreas Frey

Zufriedener Hausherrr: Jürgen Bahls un-

ter einem Bild von Birgit Helwich.


